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576 (Srnft ©fcfjmann: £> Sommer, fdjöne SommerSsett! — a3üdjctfi^au.

Sd)önl)eit näßer betrachten 3U tonnen uni) bticïte
ben beiben ungebutbig nadj, toie fie langfam bie

toenigen ©tufen emporfliegen unb mußte bod)

lächeln, aid bie 3tetlidje ©orette ben toeiten, toet-
ten Svelfrod mit beiben Sänben an fiel) preßte,
um buret) bie Sure 311 gelangen, ©ann folgte er,
im blauen ^raef, an bem bie großen ©ilberfnopfe
funfetten, mit bem rußigen, gleichmäßigen
©cßritt unb bem leifen, gar nicf)t unangenehmen
knarren ber ©tiefet unb bann — ein bißeßen

ftopfte mir bod) bad Sers, baß id) bie jtoel aud)
jeßt nod) ftoren toollte — folgte id). 2lber faum
hatte id) bie erfte ©tufe betreten, fielen oben bie

Flügeltüren mit einem getoaltigen j\tadj Ind

Schloß
—- Söerftört fuhr id) empor! ©untie Stacht um

mid)! ©intonig unb tafdj tiefte eine ilhr, fonft
fein Saut. Sfdj fo, — id) tag ja im 23ette in met-
nem gimmer! — Stur langfam unb enttäufcht
begriff id) bie SBirftidjfeit, begriff mit leifem
SSebauern, baß ber bergeffene ©arten in bem

Perfdjtotegenen ©äßdfen aud) in fternenfunfeln-

ber, blauer ©ommernadjt nidjt 3U neuem fieben
ertoad)t unb baß bie Sefißerin bod) bie alte,
tounberltdje ©ante in ber fernen ©tabt toar unb
nicht bad fdjöne, junge SJtäbdjen mit ben teudj-
tenben Slugen, ben Stingetloden an ben rofigen
SBangen unb bem toeiten Steifroct unb begriff,
baß ber SJtann, beffen teifed ©tiefelfnarren midj
in ben ©djtaf getoiegt, gan3 beftimmt feinen
blauen Fd unb feinen grauen gptinber, feine
Satermorber unb fein blütentoeißed Chemifett
getragen hatte unb 3U feinem amoureufen ©teil-
bichein gefcfjritten toar. — 3m nüchternen @e-
toanbe bed 3toan3igften Faßrljunbertd toar tooht
nur einer Pom ©tammtifdj heinttoärtd getoanbert
unb hatte bielXeidjt im ruhigen ©ahinfdjreiten
bie 2lnfidjt eined F^unbed über bie Qufunft bed

ijanbeld unb ber 3nbuftrie nadj bem Kriege mit
allem Für unb ©agegen noch einmal ertoogen. —

3dj aber Perbanfte feinen fnarrenben ©tiefein
— fo feltfam ed Hingen mag — einen tjeimli-
djen, rafd)en Fiug in tounberfdjöne, längft Per-
floffene, heiter unb rofenrot lädjetnbe Seit.

© ôommer, flotte
© Sommer, fdhöne Sommerdjeit
flu plätfdßernben ©eftaben 1

©in SBiedleirt hat am grünen 33orb

SlticT) ßeuf 3U ©aft gelaben.

©in Schifflein roinht mir luftig 3U*.

3Uir faßren in bie 2Beite,
2Bir faßten, idd ber ipimmel lacßt,
©ad ©lüch an unfrer Seite!

©a feßroimmt ber ^aßn im ÜCogentanj
Unb laufeßt bem Cieb ber 3BeIIen.

©, mie bad glißert, toie bad blitjt
3ßer mag bie Spieglein gäßlen?

Sommerzeit
Sie rufen mir, fie lochen rnibß :

3Bir tragen bidß oon bannen.

©in Sprung 3dß platfbße flinh ßinein.
3Bir jießtt bie gleibßen 23aßnett.

©ie firme greifen mächtig aud,
333ir rubern um bie 333ette.

®, baß ber feltne Freubentag
93oH ©olb hein ©nbe ßätte

©obß fieß! ©erflßenb unitht oomStranb,
llnb feine ©lochen läuten.
2Bie fcßön bift bu, mein ipeimatlanb
3m ßießt ber Sommergeiten!

Srnft Sfcptnann.

IBüchecfcßau.

ipaul Setppel: „9lbele Äamm". 33ertag Sîafd)er, Süridj.
23rofd). ffr. 3.50.

06er bas SBerl, öaS Bei feinem erften ©tfdjeinen mit
SSegeifterung überall Begrüßt toorben ift, fdjreibt ein 6e-
fannter itritifer im „fiiterarlfdjen <Sd)o": „£>aS Äeben
unb fieiben ber Slbele'itamm toirb 311 einem Ü6er alle
SerftanbeSlogif erhabenen glän3enben SetoeiS für ein
auS bem ©eifte unb ber 2Ba1jrt)eit geborenes, innertid)
erlebtes St>riftentum. ©S toirb 3ur übertoättigenben ißre-
bigt ber 2at unb beS 6iegeS für alle, bie ba leiben.

Unb toer tooïïte fid) bon ifjnen auSfdjliegen? 2Ber be-
bürfte nid)t eines 6tabeS, ber trägt unb Ijält? ©ieS
£eben unb Sterben bietet iljn. iDaS 35ud) einer Äeibenben
für £eibenbe. Unb inert toir fetten, 3U toeldjen Sofien beS
fiebenS unb ber .Kraft ber SJtenfd) buret) feinen ©lauten
31t fommen bermag, ift eS mefjr als ein ßeljr&udj: ein
tiebenSbud)."

©S fei als ein grogeS SBert beS XrofteS. allen ©e-
funben unb ttranten empfotjten!

Stebaftton: Dr. Srnft S f <p nt a n n, Sürtcp 7, Stütiftr. 44. (^Beiträge nur an btefe Slireffel) MT" Unberlangt etneefanbten Säet«

träaen ntufj Saä Sftüiporto beigelegt toerben. $rutt unb Kîertaa bon SDlflPer, SBerber & So., üBotfbacpftrage 19, Sürtcp.
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Schönheit näher betrachten zu können und blickte
den beiden ungeduldig nach, wie sie langsam die

wenigen Stufen emporstiegen und mußte doch

lächeln, als die zierliche Dorette den weiten, wei-
ten Reifrock mit beiden Händen an sich preßte,
um durch die Türe zu gelangen. Dann folgte er,
im blauen Frack, an dem die großen Silberknöpfe
funkelten, mit dem ruhigen, gleichmäßigen
Schritt und dem leisen, gar nicht unangenehmen
Knarren der Stiefel und dann — ein bißchen

klopfte mir doch das Herz, daß ich die zwei auch

jetzt noch stören wollte — folgte ich. Aber kaum

hatte ich die erste Stufe betreten, fielen oben die

Flügeltüren mit einem gewaltigen Krach ins
Schloß

—- Verstört fuhr ich empor! Dunkle Nacht um
mich! Eintönig und rasch tickte eine Uhr, sonst
kein Laut. Ach so, — ich lag ja im Bette in mei-
nem Zimmer! — Nur langsam und enttäuscht
begriff ich die Wirklichkeit, begriff mit leisem
Bedauern, daß der vergessene Garten in dem

verschwiegenen Gäßchen auch in sternenfunkeln-

der, blauer Sommernacht nicht zu neuem Leben
erwacht und daß die Besitzerin doch die alte,
wunderliche Dame in der fernen Stadt war und
nicht das schöne, junge Mädchen mit den leuch-
tenden Augen, den Ningellocken an den rosigen
Wangen und dem weiten Neifrock und begriff,
daß der Mann, dessen leises Stiefelknarren mich
in den Schlaf gewiegt, ganz bestimmt keinen
blauen Frack und keinen grauen Zylinder, keine
Vatermörder und kein blütenweißes Chemisett
getragen hatte und zu keinem amoureusen Stell-
dichein geschritten war. — Im nüchternen Ge-
wände des zwanzigsten Jahrhunderts war Wohl

nur einer vom Stammtisch heimwärts gewandert
und hatte vielleicht im ruhigen Dahinschreiten
die Ansicht eines Freundes über die Zukunft des

Handels und der Industrie nach dem Kriege mit
allem Für und Dagegen noch einmal erwogen. —

Ich aber verdankte seinen knarrenden Stiefeln
— so seltsam es klingen mag — einen heimli-
chen, raschen Flug in wunderschöne, längst ver-
flossene, heiter und rosenrot lächelnde Zeit.

G Sommer, schöne
G Sommer, schöne Sommerszeit
An plätschernden Gestaden I

Ein Wieslein hat am grünen Bord
Mich heut zu Gast geladen.

Ein Schifflein winkt mir lustig zu:
Wir fahren in die Weite,
Wir fahren, wo der Himmel lacht,
Das Glück an unsrer Seite!

Da schwimmt der Kahn im Wogentanz
lind lauscht dem Lied der Wellen.
G, wie das glitzert, wie das blitzt I

Wer mag die Spieglein zählen?

Sommerszeit!
Sie rufen mir, sie locken mich:
Wir tragen dich von bannen.

Ein Sprung I Ich platsche stink hinein.
Wir ziehn die gleichen Bahnen.

Die Arme greifen mächtig aus.
Wir rudern um die Wette.
G, daß der seltne Freudentag
Voll Gold kein Ende hätte I

Doch sieh! Der Abend winkt vom Strand,
Und seine Glocken läuten.
Wie schön bist du, mein Heimatland
Im Licht der Sommerzeiten!

Ernst Eschmann.

Bücherschau.

Paul Seippel: „Adele Kamm". Verlag Nascher, Zürich.
Brosch. Fr. 3.50.

Mer das Werk, das bei seinem ersten Erscheinen mit
Begeisterung überall begrüßt worden ist, schreibt ein be-
kannter Kritiker im „Literarischen Echo": „Das Leben
und Leiden der Adele Kamm wird zu einem über alle
Verstandeslogik erhabenen glänzenden Beweis für ein
aus dem Geiste und der Wahrheit geborenes, innerlich
erlebtes Christentum. Es wird zur überwältigenden Pre-
digl der Tat und des Sieges für alle, die da leiden.

Und wer wollte sich von ihnen ausschließen? Wer be-
dürfte nicht eines Stabes, der trägt und hält? Dies
Leben und Sterben bietet ihn. Das Buch einer Leidenden
für Leidende. Und weil wir sehen, zu welchen Höhen des
Lebens und der Kraft der Mensch durch seinen Glauben
zu kommen vermag, ist es mehr als ein Lehrbuch: ein
Lebensbuch."

Es sei als ein großes Werk des Trostes allen Ge-
funden und Kranken empfohlen!

Redaktion! vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Betträge nur an diese Adressel) WM- Unverlangt eingesandten Bet-
trügen mutz das Rückporto Setgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder S To., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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